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Europa und Asien ,
die neue Kompromißsormel

WWW . .

Die Casablama-Pläne in Washington unter öem Zwang der Greisnisse in West unö Ost geändert
'AK . Berlin , 1 . Juni . England und Amerika haben in den letz -ten Wochen viel Siegesgeschrei erhoben und vielfach so getan , alshätten sie den Erfolg bereits in der Tasche. Das ist nichts als Kulissefür die eigene Nervosität , für die Ungewißheit der eigenen Pläneund die tatsächliche Gegensätzlichkeit. Der beste Beweis dafür liegtdarin , daß die zurückliegenden Besprechungen zwischen Rooseveltund Churchill in Washington , wie jetzt unter anderem der Washing -toner Korrespondent der „Daily Mail " mitteilt , stark von militäri¬

schen Meinungverschiedenheiten beherrscht waren , vor allem von derFrage : „Japan oder Europa zuerst ?" In Casablanca war beschlos -sen worden : zuerst Europa und hinterher dann Japan . Die Japanerhaben durch diese Pläne ebenso einen Strich gemacht , wie der nichterwartete lange und Erfolgreiche Widerstand der deutschen und ita -
lienischen Afrika -KäiWfer in Tunesien . Die USA .-Oeffentlichkcitverlangt dringlich , man müsse im Pazasik zupacken, bevor dort alle
Stellungen von den Japanern bis zur Uneinnehmbarkeit ausgebautseien. „Daily Erpreß " schrieb: „Gegen uns stehen potentielleKräfte , die weit größer sind als diejenigen , die wir sofort anfinar -
schieren lassen können ." Und in der amerikanischen Zeitung „Phila -
delphia Jnguirer " stand zu lesen : „In aller Rnhe haben die Japa -ner die letzten Monate zu Vorbereitungen benutzt. Sicher hatMac Arthur recht : Eine riesige japanische Stnrmwoge kann dem-
nächst über den Pazifik rolle » . Wir aber wissen nicht , ob unsereKräfte dort ausreichen , um diese Welle zu brechen oder aufzuhalten . "Nach langem Hin und Her hat man sich auf die neue Formelgeeinigt : Europa und Ostasien ! Jedenfalls erklärte Churchill vorden - Pressevertretern in Washington , man werde sich mit gleicherKraft dem europäischen und dem asiatischen Krieg widmen und
nicht mehr nacheinander , sondern nebeneinander auf

beiden Fronten schlagen. Die „Daily Mail " will aus erster Quelle
wissen, Japans Festland stehe vor einer kombinierten anglo -anieri -
konischen Lustoffensive , in deren Planung Churchill persönlich eine
sehr wesentliche Rolle spielte .

So etwas ist allerdings leichter gesagt als getan ! Denn wiein Ostasien die Dinge stehen, davon zeugen die täglichen weiteren
Fortschritte der Japaner gegen Tschnngking . Lord Straboli machtin einem Artikel in der argentinischen Zeitung „Razon " auf neue
Gefahren aufmerksam : Die englische Gegenoffensive gegen Akyabin Burma sei gescheitert und Japan klopfe von neuem an die Tore
Indiens . Wahrscheinlich würden die Japaner versuchen, über das
nordburmesische Gebirge in die indische Provinz Assa meinzn fallen , Gleichzeitig sei die Lage Tschungkings mehr als
gefährdet . Tschiangkaischek verfüge weder über hinreichende Waffen ,noch über Lebensmittel , um den Japanern standzuhalten . Tschnng -
king sei aber als Basis für die künstigen Offeusiv -Operationenunentbehrlich .

In Europa ist es Italien , das gegenwärtig einem konzentriertenAngriff von „Bomben und Papier " — (wie eine italienische Zeitunges ausdrückt ) — ausgesetzt . Der britischen Außenminister Eden hatdieser Tage geprahlt , daß der jetzige Krieg „ mit allen in unsererMacht stehenden Mitteln " geführt wird . In Italien antworteteman darauf , man habe auch gar nichts anderes erwartet . Das
ganze Land ist von tiefem Schmerz erfüllt über die schweren Schä -den , die manch herrliche italienische Stadt betroffen haben . Abervon den Spekulationen , daß Italien nun „weich " würde , hält selbstder Londoner „Observer " nicht viel , der feststellt, „ immer nochliegt da5 Hauptproblem in der Moral des italienischen Volkes " .

Das italienische Bett rückt enger zusammen
Wachsende Solidarität in der Stunde der Gefahr - Italien stolz auf seine Armut

Rom , I . Jnni . Man konnte in England kaum auf eine weniger
glückliche Idee kommen , sich ans Zürich von dem Durcheinanderberichten zu lassen, das angeblich in Italien herrschen soll . Ein
Spaziergang dnrch irgend eine italienische Stadt genügt , die Greuel -
märchen wirksam zn widerlegen . Die Schulen sind geschlossen , die
langen Ferien des heißen italienischen Sommers haben begonnen .Kinder spielen ans den Straßen , össentlichen Gärten und aus denPlätzen . Der große Ausflug in die Sommerfrische kommt langsamin Gang . Die Erwachsenen gehen ihrer Arbeit nach. In den Ge-
schästen wird verkauft und wenn irgendeine Gruppe junger Leute
ansgeregt diskutiert , so hört man in den Gesprächen . die Namender großen Fußballmannschaften , die die letzten großen Spiele aus -
getragen haben . Gewiß wird man keinen Augenblick das Bewußtseinlos , daß im Hintergrund die Räder rollen . Man weiß es : aber hier -von etwas sehen oder hören kann man in Rom nicht. Was man inRom merkt , ist das Zusammenrücken des italienischen Volkes in derStunde der Gefahr . Die letzten Kräfte der Sippe von Italien wirken
sich aus . Verwandte nehmen 'Kinder auf für den Sommer , die
Bombenflüchtlinge finden Unterschlupf bei Verwandten auf demLande . Für solche , die zu arm sind und ohne Angehörige , muß derStaat sorgen , und auch da herrscht die freiwillige Initiative . Esgilt , alte Beziehungen zwischen großen - Stödten und Landgebietenaufzunehmen , die weit in das Mittelalter hineinreichen und die jetztpraktisch bedeutsam werden . Da ist ein Dorf von Auswandererneiner großen Stadt gegründet worden . Heute nimmt das Dorf , weildie Stadt feindlichen Luftangriffen ausgesetzt ist. 500 oder 600Kinder der Stadt auf , freiwillig ohne besondere Aufforderung —,man rückt zusammen . Der Raum ist eng . Man macht sich eine
falsche Vorstellung , wenn man die statistischen Zahlen der IM Ein -
wohner auf den Quadratkilometer nur so hinnimmt , denn tat -
sächlich sind ja viele Hunderte dieser Quadratkilometer nicht nur
unbewohnt , sondern auch unbestellbar .

Dazu kommt Hinz» , daß Tauseude von Auswanderern sowie von
Kolonisten aus Ost - und Nordafrika inzwischen wieder in die Heimat
zurückgekehrt sind . Wenn der Duce mitteilen konnte , datz trotzdemdie Spanne Zeit der vorjährigen und bevorstehenden Ernte über -
brückt werden konnte , so war das ein erlösendes Wort . Es gehtnicht um das Vorhandensein der Nahrungsmittel allein . Die Be -

Forderung ist in den Gebieten Italiens ein ganz anderes Problem ,als in ebenen Ländern . Für die Erfassung der Erträge sind nene
Behörden bei den Provinzorganisationen des Landwirtschaftsinini -
sterinms geschaffen worden , die dafür sorgen , daß Ernte und Er -
zeugnis der Lebenshaltung der Allgemeinheit zugute kommen .

Das Zusammenrücken des italienischen Volkes im engen Raumdes Mutterlandes hat also keine Unordnung gebracht . Es erwachsendadurch Anregungen für die alten Tugenden dieses Volkes : Ein -
schränken, zu sparen , für einander zu sorgen und für Italiens
staatliche Einheit zusammenzustehen . Italien , so sagte der Schrei -
ber dieser Zeilen , ein hoher italienischer Beamter , ist immer arin
gewesen, aber es ist stolz auf seine Armut .

Treffen zwischen Stalin und Churchill ?
Stockholm , 1. Juni . Ein Treffen zwischen Stalin und dem

britischen Ministerpräsidenten Churchill betrachten Moskauer poli -
tische Kreise für die nächste Zeit als höchst wahrscheinlich

tenstützpunkte in der ganzen Welt , die es jetzt im Geiste der Freund -
schast mit den USA . teile . Es gebe keinen Grund , weshalb es dieseFlottenstützpunkte nicht auch mit einem „freundschaftlich gesinntenSowjetrußland " teilen solle .

Emigranten Regierungen verlassen London
Sofia , 1 . Juni . Dem Beispiel der griechischen Exilregierungfolgend , werden mm auch die Polnische und die jugoslawische Exil¬regierung London verlassen und nach Kairo übersiedeln , wie vondort gemeldet wird .

Bomben entscheiden nicht den Krieg
Lissabon , l . Juni . In England und den USA . sollte man endlichdie Illusion aufgeben , daß der Krieg durch konzentrierte Luftangriffeallein gewonnen werden könne, erklärt der frühere Berliner Ver -

treter des Eolnmbia - Broadcasting - Systems , Bill Shirer . Die
massierten Lustbombardements ans deutsche Städte dürfte » mir als ,
Experiment gewertet werden . Nnch immer nicht könnten die Achsen¬
gegner solche Massenangrisfe von Bombern gegen Deutschland regel -
mäßia durchführen .

„Weder England noch die Bereinigten Staaten besitzen heuteeine so große Reserve an schweren Bombern , um derartige Luft -
angrisse zu einer ständigen Einrichtung zu machen," stellt der be-
kannte USA . - Journalist fest .

Englische Flugblätter für spanische Dampfer
E . H . Rom , 1 . Juni . Nach einer Meldung der „Tribuna " ansMadrid haben in diesen Tagen englische Flugzeuge auf die in den

spanischen Gewässern verkehrenden spanischen Dampfer zahlreiche
Flugblätter abgeworM , in denen davor gewarnt wird , ab I . Juniin einer bestimmten , als gefährlich bezeichneten Zone zu fahren .
Jedes dort eingetroffene Schiff werde als feindliches behandeltwerden .

Ein Blick hinter die Svlvjetfwnt
Sowjetisches Schicksal im Spiegel eines Brieses

einer KommtssarSfrau
PK . Der eiserne Vorhang der Front verschließt den Blick in da<Land des Gegners . Zu dem Denken und Empfinden der Menscheitda drüben geht keine geistige Brücke mehr . Nachdem eine blutigtzRevolution alles Humane an ihnen ausgelöscht hat , sind sie nun sashein Menschenalter eingeschlossen in ein lückenloses System knechte »^der Herrschast , hermetisch getrennt von jeder anders denkenden Um«Welt und noch bis in die feinsten Verästelungen hinein von Ageirtenauf ihre „ Zuverlässigkeit " bespitzelt. So ist uns ihr Leben fremdesgeworden als das exotischer Völker . Ihre Gefangene » , die von ber*vordersten Linien nach hinten ziehen , blicken grau und stumpf vor

sich hin , wie die vom Schicksal Geschlagenen in aller Welt : und wen «sie erst etwas Fuß gefaßt haben in den neue » Verhältnissen , iftjihnen schon das meiste kaum noch gegenwärtig , was ihnen unter deitzSowjets alltagsgewohnt war . Den gleichen Eindruck machte die vomBolschewismus befreite Zivilbevölkerung , die sich , sei es im Ueber-
gang , sei es in einer schon gefestigten neuen Ordnung lebend , seltennoch des Vergangenen zu erinnern scheint.Nur Bruchstücke sind es , die wir aus diesem rätselhaften Bereichbisher erfassen konnten . Kleine Fetzen , vom Wiude herangewehtnnd vom Tode zurückgelassen ; Briefe und Notizen in Tagebücher ».Photos und Karten von Versprengten und Gefallenen , erbeutet voneinem deutsche» Panzerkorps , ohne Ordnung und Uebersicht über -nomine » und mühsam von dem Dolmetscher ausgewertet , bis ausden Teilen doch wieder der Hauch eines Lebendigen , der Atem vonGlück und Leid , Angst nnd Zuversicht , Wahrheit und Lüge uns an -

weht — buntschillernde memchliche und auch unmenschliche Zeugnisseeines großen , bebenden , niedergedrückten und doch ungemein zähenWillens einer fremden mib gegen uns aufs äußerste aufgeputschtenWelt . „Bis ich den Brief geschrieben habe , habe ich zwei Fritzenabgeschossen. Nun ist mir leichter zumute . Aus Wiedersehen , ichküsse Euch . Dein Mann I . I . Aus Wiedersehen , Kinder , bis zndieser Stunde bin ich am Leben . Kolja und Schurik , übergebt Fedjapersönlich einen Gruß von mir ."
Besonders typisch ist die Schilderung des Lebens im Sowjet -

reich , die sich in einem Briese einer Kom »iissarssrau an ihrenMann ergibt , da e§ sich hier nm Angehörige der sowjetischen Ober «
schicht handelt . Das Ehepaar ist ukrainischen Volkstums und hat ein
sechsjähriges Töchterchen . Bei Kriegsausbruch nahm der Mann
gerade au einem Kursus für höhere politische Führer an der Engels -
Schule für Kriegswesen und Politik in Leningrad teil . Er gingals Kommissar zur Armee , Frau liitd Kind wurden in die Gegendvon Orenburg verschickt, etwa 13« Kilometer östlich von Kuybischew.Die Familie verlor dadurch die Verbindung untereinander , und dieFrau erfuhr nicht , daß ihr Mann verwundet wurde , daß er vierMonate lang , erst in Stalingrad , dann in Moskau , in einem Lazarettlag und danach lohne Urlaub ) wieder als Regimentskommiffar andie Front gehen mnßte . Erst im April 1942 fanden sich die beidenGatten brieflich wieder . Nach dem Inhalt der Briese aber kann
nicht angenommen werden , sie hätten ans Gleichgültigkeit nichts von -einander gehört .

„Ich rege mich, offen gesagt , sehr aus "
, schreibt die Frau , „ undhabe , wen » Briefe ankommen , unwillkürlich den Gedanken : Wenn

doch nur mehr kämen , möge dieser doch nicht der letzte sein! UnsereJrotschka war krank , hatte Flecktyphns , ist jetzt aber schon wiederdrei Wochen zu Hause . Was weiter wird , kann ja niemand wissen.Die Umsiedlungsbehörde teilte endlich am 2. April mit , daß Mama ,Jura , Wera und Wowotschka in die Stadt Bobrow (GebietWoronesch ) übergesiedelt sind, doch sürchte ich, daß sie möglicherweiseauch von dort verschickt worden sind nnd ich sie noch lange suchenwerde . " (Der Vater der Frau lebt übrigens wieder getrennt : inAschchabad , an der iranischen Grenze ) . . . Du sragst wie ich lebe.Es geht knapp zu . Dein Geld ( ein Regimentskommissar er-hält 1800 Rubel monatlich ) hat mir allerdings sehr geHolsen . " ( EineMöglichkeit , die eben nur für eine zahlenmäßig kleine Oberschicht

Gestern wieder 51 Sowjetslugzenge abgeschossen
Aus dem Führerhauptquartier , 1. Juni . Das Ober -kommaudo der Wehrmacht gibt bekannt :
An der Ostfront verlies der Tag bis aus örtliche Kampstätig -keit am Kubanbrückenkopf im allgemeinen ruhig .
Starke Verbände der Lustwasse grissen sowjetische Panzer - und

Jnfanterieverbände im Raum westlich Krymskaja an und bekämpf-ten mit gutem Erfolg Batterie - Stellungen und Nachschubstützpunktedes Feindes im mittleren und nördlichen Frontabschnitt der Ostfront .Tie Sowjets verloren gestern »1 Flugzeuge . Zwei eigene werden vermißt .
Im Mittelmeerraum vernichtete die Lustwasse gestern acht mehr -

motorige feindliche Flugzeuge .
Ein Verband schwerer deutscher Kampfflugzeuge bombardiertein der vergangenen Nacht das Hasengebiet von Souse .Ein deutsches Unterseeboot versenkte im Atlantik ein feindlichesHandelsschiff von 800« BRT .

Sehr lebhafte Stoßtrupptätigkeit
Berlin , 1 . Juni . Im mittleren Abschnitt der Ostfront ist die
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Der 70 . Terrorangriff auf Neapel
Rom , l . Jnni . Nach dem italienischen Wehrmachtbericht vomMontag warfen feindliche Flugzeuverbände am Sonntag zahlreicheBomben auf die Stadt Neapel , die ihren 70. Luftangriff durch-

inachte , auf Ortschaften Sardiniens nnd die Provinzen Foggio ,Bari und Potenza ab . In Neapel entstand beträchtlicher Schadenan össentlichen und privaten Gebäuden . Sechs viermotorige Flug -
zeuge wurden abgeschossen. Bei Angriffen auf die Insel Pantelleriaverlor der Gegner nenn Flugzeuge . Ein weiteres Flugzeug wurdevon unseren Jägern abgeschossen und stürzte ins Meer .

Juden befürworten sowjetische Dardanellen Pläne' Rom , l . Juni . Wie Stesani berichtet , beschäftigt sich die jüdischePresse Palästinas in letzter Zeit ausfällig häufig mit der Darda -nellen -Frage . Das Abkommen von Montrenx wird nnr als eineprovisorische Lösung bezeichnet . Eine endgültige Regelung müssenoch erfolgen . Die Zeitung „t >a Boker " stellt geradezu die Forde -
rung nach einer Revision des Abkommens von Montreux im Sinneeiner Erfüllung der sowjetische» Wünsche, die Meerenge in Frie -dens - und Kriegszeiten für Oaudels - uud Kriegsschiffe der UdSSR ,ständig geöffnet

'
zu sehen . In arabischen politischen Kreisen Palästi -»as bringt man diese sowjetfreundliche Propaganda in Verbindung
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müßten ; jtofi niedersächsischer Grenadiere mußte er sich aber wieder eiligst Journalistenkreise Palästinas aii Sowjetkreise . Die Vermutung liegt,
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ch ' ''h ? >t im Ost Mi wie im Westen , sowie der Zugang
eifj M, | iv . n> ;f Ii „ ' testet werden . England besitze Flot -

| Vermutung liegtzurückziehen . Dabei ließen die Bolschewisten über 50 Tote in den ! nahe , daß die Sowjets sich der jüdischen Presse Palästinas alsHindernissen liegen und konnten nicht verhindern , daß zahlreiche j Sprachrohr für ihre Wunjche und Forderungen hinsichtlich der Tar -bolschewi>tische Schützen abgeschnitten und entwaffnet wurden . danellen bedienen .
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Den heiligen Haß verbretten. Eure Aufgabe !"
Der Sure vor verwundeten Achsen Kameraden - ..Die Ereignisse gehorchen einem höheren Willen"

besteht .) „Habe für einen Monat Kartoffeln gekauft , ein halb Pud
Weizen ( 16 Pfund ) , eine Fuhre Holz . In der Militäreinkaufsstelle
ist Seife vorrätig , wahrscheinlich wird sie auch »erteilt werden . ES
ist aber schwer , daranzukommen . Wir sind sehr viele ; Militär «
Verkaufsstellen gibt es aber nur zwei . Die eine ist für die Flieger »
garniso », die andere für die verschickte » Offiziersfrauen . " ( Auch
hier wird wieder die ausgesprochene Bevorzugung der Herr-
schenden politischen Schicht deutlich . ) „ Auf dem Mark ? sind aber
wahnsinnige Preise . Ich weiß nicht, wie wir in diesem
Jahre zu Brennholz kommen sollen . Ter Kommissar sagt, wir soll-
ten selbst in den Wald gehe» und Holz machen . Er würde dann
ein Pferd stelle » und denen , die Holz gesammelt hätten , es zuerst
zuführen lassen. Wir haben das auch getan . Run sagt der Kom¬
missar wieder , daß die Pferde pflügen . Wir fitzen und warten . Wenn
es jetzt nicht zur Anfuhr komnit , bleiben wir ohne Holz , und ich
friere dann tot . Auf dein Markt ist das Holz unerschwinglich . 1500
Rubel das Kubikmeter . Butter kostet ISN Rubel das Pfnnd , Schweine -
fleisch 200 Rubel das Kilo , zehn Eier 40 bis 50 Rubel , Honig
250 Rubel das Kilo . "

Zwar , fügte die Frau hinzu , sei schon alles sehr viel billiger ge -
worden , nnd sie hoffe, daß die Preise noch weiter sinken würden .
Aber das mag mit einem Seitenblick auf die Zensur geschrieben sein,die diesen Brief ja liest , ehe er an die Front geht : und die Gattin
eines Regiinentskoiinnissars kann ihren Mann nicht gut kompromit -
tieren . Ans dem gleichen Grunde aber darf man annehme » , daß
die Preise wirklich so hoch sind, denn hierbei in einem Briefe zu
übertreiben , dürfte für den Schreiber gefährlich sein . Zwar mag
ein Erwachsener mit einem Kind bei einem Einkommen des Mannes
von 1800 Rubelu monatlich auch itnter diesen Verhältnissen noch
einigermaßen auskommen können — und nur deswegen wagt es die
Frau wohl auch, davon zn schreiben —, für die breite Masse sehen
sich die Verhältnisse aber sehr viel anders an . Ein Unteroffizier
der Sowjetarmee in, dritten Dienstjahr erhält mit Frontznlaqe IM
Rubel monatlich , ein Sergeant (Feldwebel » 200 Rubel . Das ist noch
nicht einmal der Gegenwert für ein Kilo Butter .
Davon aber hat eine ganze Familie zu leben , wobei man voraus -
setzen darf , daß gerade in der beuölkerungsreichen Sowjetunion die
verheirateten Korporale in der Regel , mehr als ein Kind haben wer -
den . Zwar gibt es mich in der Sowjetunion Lebensmittelkarten :
neben immerhin 400 Gramm Brot täglich stehen dem einzelnen in
der Woche 250 Gramm Fleisch und 100 Gramm Fett zn — auf dem
Papier . Noch bei jeder Lebensmittelkarte , die aufgefunden wurde ,
waren zwar die Brotabschnitte abgetrennt (Brot ist die Grundlage
der russischen Ernährung , in ganz anderem Umfange als Ki uus ) ,
alle andern Abschnitte aber waren verfallen . Es wurde einfach
nichts dafür ausgegeben ; nur auf dem ( im Grunde für jüdische
Spekulationsgeschäfte geduldeten ) „freien " Markt läßt sich zu nner -
schwinglichen Preisen einiges kaufen — von den Gattinnen hoher
Kommissare , bleibt hinzuzufügen : denn die eins ' -hen Soldat .enfami -
lien müssen ihr Leben von der Arbeit der Frauen und der» größeren
wie kleineren Kinder und vom Eintausch der letzten Habseligkeiten
fristen , wobei in einem System krasser sozialer Ungerechtigkeit die
Arbeitskraft auf ganz „natürliche " Weife durch den Hunger nämlich ,
bis zum letzten mobilisiert wird .

„ Ich habe es "
, schreibt die Frau des Kommissars ihrem Mann ,

„dank Dir , nicht so schwer; aber andere leiden sehr , ver -
kaufen i hr e letzten Sachen . Oh , lieber Roma , wenn ich
nur zu Hause wäre ! Ich habe nicht einmal genügend Eßgeschirr .
Alles ist entzweigegangen , und a» f dem Markt kostet ein kleines
Tellerchen 30 bis 40 Rubel , ein Glas oder eine Tasse ebensoviel, » ein
Petroleumkocher 400 Rubel . Kleider will ich nicht vertauschen , da
ich keine übrig habe . So versuche ich , mit Tongeschirr auszukommen .
Ein Löffel ist zerbrochen . Ich habe nur noch zwei . . . Vom l . Mai
an werden die, die nicht arbeiten , keine Brotkarten mehr erhalten .
Es soll wohl eine Verfügung geben , wonach auch jene Brotkarten
erhalten , die kleine Kinder ohne Aufsichtsmöglichkeit haben . Hier
hält man sich aber nicht sehr genan au die Verfügungen . Auf der
Landstraße arbeitete ich im vorigen Sommer , um meinen Lohn in
den Verteidigungsfonds zu geben , ohne Rücksicht darauf , daß ich nie-
mand hatte , bei dem ich mein sechsjähriges Kind lassen konnte . So
war es allein , bis es Blutdurchfall bekam . Damals durchlebte ich
schwere Tage ! Ach , wenn ich Matna hier hätte oder irgend jemand
von den Verwandten oder Deine Mutter . Wo mag die Arme jetzt
sein ? . . . Lieber Romatschka , warum schreibst Du mir , daß ich mich
auf einen zweiten Winter vorbereiten soll ? Werden wir denn noch
einen zweiten Winter hierbleiben ? Ich kann mir das nur schwer
vorstellen ."

Es folgen immer wieder zärtliche Worte für den Mann , Schil -
derungen von dem Kind und Klagen über die Ilngewißheit des Schick -
sals der anderen Angehörigen : „Ich habe alle Hoffnungen verloren ,
die Meinigen wiederzufinden . Vielleicht sind sie nicht mehr am
Leben . Wie geduldig habe ich monatelang auf Nachricht von ihnen
gewartet . Wo soll die Geduld jetzt noch herkommen ? Ich fühle
mich eben sehr schlecht , habe kein Geld . Die Teuerung ist be -
ängstigend , ich will nichts verkaufen , habe auch nichts übrig ."

Inzwischen sind dann unter den Schlägen der deutschen Offen -
sive bis zum Herbst vorigen Jahres auch die Preise im Uralgebiet
weiter angestiegen . Das Kilo Fleisch kostet nun 400 bis 500 Rubel ,
zehn Eier 100 Rubel , ein Liter Milch 40 Rubel — wobei man im¬
mer die Spanne sehen muh von den 1800 Rubel monatlichen Hans -
Haltsgeldes der Kommissarsfrau zu den IM bis 200 Rubeln , die den
breiten Volksschichten, mit dem Ernährer im Felde , im Monat zur
Verfügung stehen. Alle Nahrungsmittel werden für die Wehrmacht
und die Rüstungswirtschaft vorweggenommen , und ebenso gibt es
kaum noch einen zivilen Personen - und Gütertransport , ein weiterer
Grund , weswegen die auseinandergerissenen Familien sich nicht mehr
zusammenfinden . Es kommt auf sie ja auch gar nicht an . Ihr
menschliches Glück steht außerhalb jeder Ueberlegung .

*
Noch weitere Farben wären diesem Bilde hinzuzufügen . Die

Seele dieser Menschen könnte nur noch widerspruchsvoller darin er-
scheinen. Wie viele Schichten liegen da nicht übereinander : die alte ,
aus der vorbolschewistischen Zeit , dem Auge des Westeuropäers schon
undurchdringlich genug ; dann die mit dem Schrecken der Revolu -
tions - und Hungerjahre und de » , Zwang des bolschewistischen
Systems , schließlich, als jüngste Schicht , die einer Jugend , die in
dieser völlig isolierten Welt äufgewachseu ist . Man wird sich darum
hüten , sofort von natürlicher Verworfenheit bei ihr wie bei den
Aelteren zu sprechen, denn dagegen stehen auch die Erfahrungen mit
diesen Menschen in dem von uns geführten Bereich . Doch wer kann
sagen , wo da drüben die Grenze verläuft zwischen den zarten und
menschlichen Gefühlen uud der starren Decke aus Furcht und Haß
oder schuldloser Verkennung ? Nur eines wird schon in diesen Stiz -
zen deutlich : die Gewalt einer Unterdrückung , die unter der trügeri -
schen Parole der Klassenlosigkeit der menschlichen Gesellschaft die
breite Basis der eigenen Völker bis zu dem denkbar höchsten Grade
ausgebeutet und all ihre ungenutzten seelischen Kräfte durch einge -
trieben « Furcht und Verblendung zu einer Weltgefahr gesammelt
hat . Kriegsberichter Hans P o I a g .

Industrielle Schuhreparatur
Auf Anregung des thüringischen Wirischaftsministeriums lv>t eine

Erfurter Zchuvsabrit bereits vor zwei Jahren einen ihrer Betriebe
auf Schuhreparaiur umgestellt , um einer Retve von irrten , die infolge
des Krieges keinen Zcvubmaaier medr haben , die Möaltchkeit zur Wie -
deiherslellung von Z -vuben zu vielen . Tie Kunden , adl dieser Rcpara >
turwerkstait ist inzwischen auf Uber zweihuiidertiaufend gestiegen . Sin
zweiter Betrieb ist von derselben « irma nunmehr In Weida In ? »-
tbüringen für zunächst 20 000 Kunden eingerichtet worden , eine drille
Werkstatt ist in Hotha geplant . In den einzelnen Orten sind An -
» admestellen eingerichtet . Turch eine rationelle crganisanon der Er -
fassung , Bearbeitung und Rückgabe könne » die Kunde » » ach 14 Tagen
mit dem Empfang des reparierten Schuhwerks rechnen

Verlag und Druck : ?<adtf « e treffe . Grenzmark -Druckerei und « erlag
GmbH . verlas »»cil «r « rihur Pslsch Hauptschrlfilcller : Tr . llarl « afp » »

Kpcauek tB garlsruSc ,

Rom , 1. Juni . Eine Gruppe von 400 italienischen Kriegsbeschä »
digten , die zusammen mit einer Gruppe deutscher Verwundeter
einige Wochen der Erholung in Badeorten der adriatischen Küste
zugebracht halten , besuchte die Stadt Forli und den Heimatort des
Duce , Prcdappio . Nachdem sie an den Gräbern der Eltern des
Duce sowie des tödlich verunglückten Sohnes des Duce , Bruno
Mussolini , geweilt hatten , erschien überraschend der Duce unter
ihnen . ,

Der Duce wandte sich in Worten des tiefsten Mitgefühls an die
Verwundeten und hob hervor , daß sie , die bisherigen Kämpfer an
der äußeren Front , nunmehr zn Kämpfen , an der inneren Front
geworden seien , wo es ihre Aufgabe sei , diejenigen Lügen zu strafen ,
die sich auch jetzt noch Einbildungen über die Großmütigkeit des
englischen und amerikanischen Gegners hingeben . „Eure Aufgabe
ist es, " rief der Duce den Verwundeten zu, „den heiligen Haß
gegen den Feind zu verbreiten . Jede Nachgiebigkeit wäre ein Ver -
brechen und ei» Verrat am Vaterland . In solcher Weise leistet
Ihr Euren Auftrag am Kampf um das Ziel , nach dem wir mit
unserem allertiefsten Glauben streben ." Wie aus einem Munde
schallte dem Duce auf seine packenden Worte der Kampfruf der
Italiener „Vineceremo " ( Wir werden siegen) entgegen .

Anschließend wandte sich der Duce in deutscher Sprache an die
deutschen Verwundeten und unterstrich in seinen Worten die nnaus -
löschbare Kampfgemeinschaft der beiden Völker in Waffen .

Der Leiter des italienischen Schwerkriegsverletzten - Verbandes ,

Carlo D e l c r o i j , wies in einer Rundfunkansprache auf die Ver »
bnndenheit des Schicksals des Einzelnen mit dem der Gesamtheit
hin und betonte , daß die vom Feind gemachten Versprechungen , die
zwischen Volk uud Regierung unterscheiden wollen , im italienischen
Volk nicht verfangen . Angedroht werde Italien die Zerstörung
seiner Städte , versprochen werde ihm die Freiheit , in einem vom
Feind besetzten Lande unter der Fuchtel von dessen Kriegsgerichten
zu leben , aufgehetzt werde es zur Rebellion . Um auf die Androhung
der Fremdherrschaft eine Antwort zu geben , brauche man nur an
die Aufgabe der öfter gestürzten und immer wieder erstandenen
ewigen Stadt zu erinnern , die dazu bestimmt ist, die Beziehungen
zwischen Religion , Sittlichkeit und Gerechtigkeit aufzustellen und
aufrechtzuerhalten . „Daher fürchten wir die Zukunft nicht ."

„Dieser Krieg des Unvorhergesehenen hat bewiesen," so schloß
der Führer des Schwerlriegsbeschädigten -Verbandes seine Aussllh -
rungen , „ daß die Ereignisse einem höheren Willen
gehorchen , daß die Geschichte Vorsehung ist, wie da« Leben
Schickung. Der Krieg hat bewiesen , daß die Zukunft denjenigen
Völkern gehären wird , die im Auf und Ab der Geschichte weniger
Hochmut , dafür aber mehr innere Haltung gezeigt haben . Wie auch
immer die Würfel fallen mögen , wer aus einer Belastung eine Kraft
gemacht hat , wird nicht untergehen . Je mehr Italien getroffen und
verfolgt wird , je mehr Italien tn Versuchung geführt und beleidigt
wird , desto stolzer sind wir auf Italien , um so sicherer sind wir der
Zukunft ."

Washington ist ein Tollhaus geworben
50000 Sekretärinnen zugereist - Täglich kommen 100000 Menschen an - Geschlafen wird in drei Schichten

Saö Sauvtauartier des Papierkrieges der looo Millionen Schriftstücke
H .J . Madrid , 1 . Juni . Die amerikanische Bundeshauptstadt

Washington hat im Laufe dieses Krieges nach Meldungen der USA .«
Presse die merkwürdigsten Wandlungen durchgemacht . Während
Newyork verödet , während sich seine Einwohnerziffern verringern ,
hat sich die Zahl der Bewohner von Washington verdoppelt . Mit
der einstigen ^Vornehmheit ist es vorbei , und die „chinesische Mauer ",die die Bundeshauptstadt früher gern um sich zog — so liest man
in der Zeitung „Coronet " — ist gefallen . Washington wurde im
Verlauf des Krieges ein Taubenschlag . Keine Stadt der Welt ist
heute von soviel innerer Unruhe erfüllt wie Roosevelts Metropole .
Es ist nicht mehr die Hauptstadt der USA . — so sagt man in
Amerika —, sondern die Hauptstadt des amerikanischen Präsidenten .
Sie "

hat sich allerdings im Zuge dieser Entwicklung sehr zu ihrem
Nachteil entwickelt . Im Reiseverkehr, » in der Ankunft und in der
Abfahrt von Personen schlägt sie jeden Rekord , was Städte ihrer
Größe anbetrifft . 100 000 Menschen kommen täglich an und fahren
wieder ab nnd die Zahl der täglich « »kommenden und wieder ab¬
reisenden Flugpafsagiere beträgt 2500 . Washington ist über Nacht
eine Millionenstadt mit allen Schattenseiten dieses überschnellen
Wachstums geworden . Es zog allein ein Heer von Stenotypistinnen
zu . Von 85 000 neuen Angestellten des vergangenen Jahres waren
50 000 Sekretärinnen . Es heißt , daß diese Zahl sich monatlich noch
um weitere 10 000 vermehre . Mit den Menschen haben sich aber
nicht die Wohnungen vermehrt und Washington gilt heute als die
Stadt mit der größten Wohnnngskalamität in den
USA . Nicht nur , daß das Schlafen in drei Schichten gang
und gäbe geworden ist und auch hier die Betten nicht mehr kalt
werden , es wundert sich heute fchon niemand mehr darüber , daß
Taufende von Menschen in Zelten , in Bretterverschlägen , in Keller-
löchern und in winkligen Rumpelkammern Hausen. Es hat eine
Spekulation in Wohnungen und Häusern um sich gegriffen , daß alle
Gehaltserhöhungen illusorisch wurden .

Mit dem Heer der Angestellten ist auch der Papierkrieg in den
USA . in einem nicht mehr zu übersteigenden Maße eingezogen .
Man erzählt sich , daß in Washington 1000 Millionen Schriftstücke
der Beantwortung harrten und daß ein Akmihans mit Sälen in
einem Umfang von 200 Hektar gebaut wurde . Aber die Zahl der
Sekretärinnen reicht immer noch nicht ans ^. um den Papierkrieg
siegreich zu beenden . Eine Folge dieser Menscheninflation ist , daß
der Schwarzhandel vor der Rase des Präsidenten groteske Tänze
ausführen kann . Es '

gibt nicht genug Geschäfte, nicht genug Re -
staurants und zu wenig Hotels , es fehlt an Köchen und Köchinnen ,
an Fleischern , Bäckern und Handwerkern aller Art . Man denkt sich
schon nichts mehr dabei , wenn man vor den Eßlokalen Schlange
stehen muß . Es werden mittags Wettrennen veranstaltet , wer zuerst
am Tisch sitzt. Wer zu spät kommt , geht leer ans . In den Not «
Wohnungen kochen vier bis fünf Zimmergenossinnen auf einem elek -
irischen Kocher. Es sind Zustände wie in der Sowjetunion , stellte
kürzlich eine Zeitung fest . Daß die Hygiene unter dieser Plötz -
lichen Ueberbevölkerung leiden mußte , liegt auf der Hand . Die
Ungezieferplage nimmt überhand . Von 5000 Ratten , die kürzlich
gefangen nnd getötet wurden , waren nach Feststellung der zuständigen
Stellen Zwei drittel Träger von Typhusbazillen .
Man befürchtet wieder eine Epidemie , wie sie bereits einmal im
Jahre 1928 Washington heimgesucht hat . Der einträglichste Beruf ,
so liest man , sei der der Aerzte . Die Moral hat einen nngewöhn -
lichen Tiefstand erreicht . Die neuen Angestellten und Sekretärinnen
sind zum großen Teil nach Washington gekommen , um sich zu
amüsieren . Sie sitzen bis nachts in verbotenen Lokalen , die mit dem
starken Bevölkerungszuwachs wie Pilze aus der Erde geschossen sind.
Washington ist ein Tollhaus geworden , und die Polizei hat größte
Mühe , der Verbrecher Herr zu werden , die sich zum Picht geringen
Teil aus dem weiblichen Geschlecht rekrutieren . Die Verhältnisse
sind den Behörden völlig über den Kopf gewachsen.

Das Tauziehen »er Berrätergeneräle
Vichi), 1 . Juni . Die Zusammenkunft Giraud — de Gaulle in

Algier bildet den Gegenstand einer halbamtlichen Auslassung , die
am Montagabend in Vichy ausgegeben wurde . „Dieser Begegnung ",
so heißt es darin , „sind sechs Monate lange ausführliche Verhand¬
lungen , Notenwechsel und spezielle Missionen vorausgegangen , .ohne
daß ein Einverständnis erzielt werden konnte , obwohl man damals
in Casablanca bereits von einer Tatsache gesprochen hat . Anch dies -
nial hat die Zusammenkunft Giraui » — de Gaulle , die sechs Wochen
immer nnd immer wieder vetragt wurde , sicherlich nur auf das
Drängen Roosevelts und Churchills stattgefunden . Wenn man
erfährt " — so schließt die halbamtliche Auslassung — „daß nach
neuen mühsamen Verhandlungen ein Akkord im Geiste der Ver -
söhnlichkeit erzielt werden konnte "

, so bedeutet das in keiner Weise
daß die persönlichen Revalitäten zwischen den beiden Generalen ihr
Ende gefunden haben .

Die für Montagnachmittag festgesetzte Konferenz zwischen Giraud
und de Gaulle hat ungefähr drei Stunden gedauert . Ueber die Re -
fultate dieser Besprechung wurde noch nichts bekanntgegeben . Gleich-
zeitig wird in Algier mitgeteilt , daß nach einem zwischen Giraud
und de Gaulle getroffenen Abkommen , ein gemeinsamer Ver¬
treter nach Washington gesandt werden solle . Dieser Ver -
treter ist der Senator Maroselli , der sich vor einiger Zeit de Gaulle
angeschlossen hat .

Der Londoner Korrespondent von „Stockholms Tidningen " hebt
den sehr formellen Charakter der Begegnung hervor . Nach dem
„Times " -Korrespondenten in Algier haben es beide Generale ver -
mieden , die Stadt Algier zu berühren , als sie sich zu dem Ort der
Besprechung begaben . Nur eine französische Ehrenwache und einige
wenige offizielle Persönlichkeiten sowie die Presse waren bei dem Er -
eignis zugegen . Wie aus dem „Times " - Bericht weiter hervorgeht ,
war keiner der führenden alliierten Vertreter persönlich anwesend .
Daß die Einigkeit zwischen Giraud und de Gaulle nicht gerade sehr
groß ist , geht deutlich aus einem Bericht der United Preß hervor .
Diese USA .- Agentnr berichtet nämlich , daß de Gaulle und Giraud
bei ihrer ersten Begegnung „wenig persönliche Wärme "
zeigten . De Gaulle habe erklärt , daß es „ noch genug Diskussionen
geben werde " . Er sei auch enttäuscht , daß es noch eine Zensur in
Algerien gebe.

Tschungking verfügt noch über 7 Millionen Mann
Schanghai , l . Juni . Wie stark ist Tschungking ? Wie stark ist

zunächst die Armee Tschnngkings ? Immer wieder werden verwir -
rende Berichte über Tschnngkings militärische Stärke in der Welt
verbreitet . Angesichts der Weiträumigkeit des Landes und des
Fehlens einer einheitlichen Kontrolle , aber auch wegen der großen
Anzahl irregulärer Einheiten , deren Mitglieder sich aus Guerilla -
kämpfern in Bauern verwandeln und , wenn nötig , aus Bauern in
Guerillakämpfer , ist es außerordentlich schwierig, die numerische
Stärke der Tfchungkingarmeen auch nur nach Hnnderttansenden kor¬
rekt wiederzugeben . Ich bin aber der Überzeugung , daß Tschung-
kings Generalstabschef , Hoyingchin , an den Glauben selbst naiver
Leute zu große Ansprüche stellte, als er im Sommer vorigen Jahres
Tschnngkings Streitkräfte mit über 20 Millionen Mann angab , von
denen vier Millionen angeblich in 250 Divisionen aufgestellt seien,
während der Rest als nationale Armee eine Art zweite Verteidi -
gungslimk feüH

Schätzt man die Bevölkerung der unter Tschnngkings Kontrolle
stehenden Gebiete auf 150 Millionen Menschen , dann mag es mög-
tich erscheinen , 20 Millionen Mann für die Truppe zu mobilisieren ,
vorausgesetzt , daß Tschungkings Organisationskapazität und Hilfs -
qnellen - Fonds reichhaltig genug sind, um solche Riesenmengen ein -
zukleiden und zu bewaffnen . Jeder Tag bringt aber genügend Be -
weise dafür , daß dies nicht der Fall ist. Neuere Schätzungen unter -
richtetet japanischer Quellen geben die Stärke der Tschungking -Armee
mit 7 Millionen Mann an,

"
die in 340 Divisionen eingeteilt sind,

dazu 20 unabhängige Brigaden und 72 Stoßbrigaden , von denen
jedoch nur ein Drittel , nämlich 108 Divisionen zu den sogenannten
zentralen Verbänden Tschungkings gehören , die direkt unter der
Kontrolle Tschungkings stehen. Die restlichen zwei Drittel dagegen
sind Provinzialverbände unter dem Kommando von örtlichen Füh -
rern , von denen die meisten keinen direkten Kontakt mit Tschiangkai -
schek haben , und deren Truppen in keiner Weife dem Standard der
zentralen Verbände entsprechen .

Der Tschungking Präsident gestorben
Nanking , 1 . Juni . Der Präsident des Tschungking -Regime ,

Lin Sen ist am 31 . Mai im Alter von 82 Jahren einem Schlaganfall
erlegen . Cr war im Jahre 1931 zum Präsidenten ernannt worden .

Sterbegeld für Eltern von Gefallenen
Zum Bezug von Sterbegeld nach der Reichsversicherungsordnung sind

nacheinander Ehegatte , die Kinder , der Bater , die Mutter und die Ge -
schwifter berechtigt . Voraussetzung ist, daß die genannten Personen mit
dem Versicherten zur Zeit seines Todes In häuslicher Gemeinschaft
gelebt haben . Im Hinblick auf die Sterbegeldanträge von Angehörigen
Gefallener ist Im Laufe des Krieges bereits für eine großzügige Aus -
leaung des Begriffes der häuslichen Gemeinschaft gesorgt worden . So »
erhalten die Witwe und die Kinder des Versicherten Sterbegeld auch
dann , wenn sie wegen Schwierigkeiten bei der Beschaffung einer Wob -
nung infolge der Knegsverhällnifse , z . B . bei. Kriegstrauung , ftern -
trauung , Tienslverpslichtung , mit dem Versicherten nicht in häuslicher
Gemeinschaft gelebt haben . Entsprechende Anweisungen an die Träger
der Krankenversicherung nnd die Versicherungsbebörden sind schon im
Jahre 1940 ergangen . Eine weitere Klarstellung ist jetzt für die Eltern
erfolgt . Nach einem neuen Erlaß des Reichsarbeitsministers Ist dem
Bater oder der Mutter tzes Versicherlen das Sterbegeld zu gewähren ,
auch wenn sie nicht in häuslicher Gemeinschaft mit dem Versicherten
gelebt haben , es sei den » , daß andere Bezugsberechtigte vorhanden sind , j
bei denen diese Voraussetzung erfüllt war . Die Eltern erhalten also
auch dann Sterbcaeld , wenn sie mit dem Versicherten nie -
mals In häuslicher Gemeinschaft gelebt haben . Es steht
Ihnen aber kein Anspruch auf Sterbegeld zu , wenn Geschwister des Ver -
sicherten vorhanden sind , die mit Ihm zur Zelt des Todes zusammen -
lebten . Wenn die Eltern keine häusliche Gemeinschaft mit dem Ver -
sicherten hatte » und sonstige Bezugsberechtigte nicht vorbanden sind , kanr
das Sterbegeld wahlweise auch dem Großvater , der Großmut -
t e r , dem Pflegevater oder der Pflegemutter des Versicherten zugebll -
ligt werde » , wen » dies den Erfordernissen der Billigkeit entspricht . Der
Kassenleiter wird dadurch i .r die Lage verfetzt . I» bestimmten besonder ?
gelagerten Fällen nach der Billigkeit zu entscheiden .

Förmliche Zustellung von gewöhnlichen Briefen aufgehoben !
Tie förmliche Zustellung von gewöhnlichen Briefen (8 27 der

Postordnung ) ist auf Grund der Perordnung des Reichsminifters der
Justiz über Krlcgsmaßnahmc » auf dem Gebiete der bürgerlichen Rechts -
pflege bis auf weiteres aufgehoben worden .

Um die Seefahrt und Seeaeltung und den hierfür notwendigen Na « - I
wuchs zu fördern , hat der Rcichscrziehuilgsniinifter im Einvernehmen I
mit dem Lberlommando der Kriegsmarine zum Slagerral -Tage 1943 1
einen Wllhelm -Bauer -Prels von »000 RM . und einen « dinIral -LütgenS » I
Preis von 3000 SiM . gestiftet .
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Die Stimme dec Großstadt
Wenn man mittags ein kleines Schläfchen tut , um zwischen den

einzelnen Arbeitsstunden auszuruheil , und auf seiner möbliertenoder schöner noch eigenen Rußestätte — man soll sich deutsch aus -drucken, sonst würde ich Couch sagen ' — ausgestreckt liegt und die
Augen schließt, dann kommt ' so ein Dämmerzustand über einen ,so ein seliges Entrücktsein . Man fühlt sich wie in einer silbernenWolke hochgehoben und aller Erdenschwere beraubt . Bon ganz ferndringt der Lärm der Stadt , das Treiben der Menschen zu einem
hinauf . Und davon eben will ich erzählen , denn es ist etwas
eigenes um die Laute der Menschen und um das rastlose Lebeneiner Stadt , wenn man sozusagen aus ihrem Bannkreis gewichenist und sie wie eine fremde Welt in die Träume hineinklingt , wie
e«ne Brandung , die einen nicht mehr erreichen kann .Da tappen die Menschen auf dem Pflaster vorbei , das die schöne ,braune , duftende Erde verbirgt und wie lauter leichte Kavallerie
hallen ihre Tritte hinauf . Heiser schrillt eine Fahrradklingel , und
riesengroß katzbuckelt da eine dunkle Gestalt auf einen zu — man
fahrt hoch , starrt den halbdunklen Raum an — lächelt und schließtdie Augen — so , so müde . Gespenster in der Mittagsstunde ? EinSummen und Singen erfüllt die Luft . Wer spielt so seltsam aufden Saiten der Großstadtgeige ? Da , ein Trompetenstoß : „Mutti ,Mutti ! Aeäää . . ." Eine Flut von Tränen ist vermutlich diesem
melodiösen Fanfarenstoß gefolgt , man malt sich Bilder aus , nurTöne greifen einen an , man döst und man hört doch . Uebergroßwird die Phantasie . „Jk — egg, ik — egg "

, ohne Unterhalt klopfen
brqve Tagarbeiter das geduldige Straßenpflaster und das in der
Mittagssonne ! „Jk — egg, ik — egg"

, so etwas kann einen wahn -
sinnig machen , selbst wenn man nichts anderes zu tun hat , als sichauszuruhen . Die Straßenbahn , auch sie fingt ihr Lied , sie singteigentlich die Arie des Tages . Und dann — wie selten heute —
ein Auto brummt durch den Mittag . „Jk — egg , ik . . ." Ichwerde irrsinnig , wenn das nicht bald aufhört !

Eine Zeitlang liege ich noch mit offenen Augen und schaue den
Eonnenschnörkeln zu , die sich durch die Gardine schieben, wie fie
zittern und sich verändern ! Ein ewiges Zittern und Wechseln liegtüber dem Treiben der Großstadt . Erst wenn man einmal versucht ,über ihr einzuschlafen und halb im Dämmer horcht auf ihre fein -
sten Stimmen , dann bekommt man fast Angst vor ihrem unruhigenHerzen und wundert sich , daß man ein Teil ihrer selbst sein kann .
„Ik — egg, ik — egg"

, nun wird es aber Zeit , auch mir ruftdie rastlose Stimme , und ich folge ihr . Doch wenn man draußenlauscht, dann verwehrt sie einem ihre Antwort . G .W.
Der Doppelstern tm Westen

Wer in den letzten Wochen den Abendhimmel beobachtete, konnte
ohne Schwierigkeit das Zusammenrücken der beiden hellsten Sterne
desselben feststellen. Heute abend um 19 Uhr wird nun ihr Abstandam kleinsten sein und zwar geht der Planet Venus , der Abendstern ,in einem Abstand von etwa vier Bollmondbreiten , genau von 2 Grad8 Min . südlich an dem Planeten Jupiter vorbei um in den nächstenTagen weiter nach Osten zu enteilen . Venus hat zu dieser Zeiteinen Abstand von 140 Milk. Kilometer von der Erde , Jupiter aber890 Mill . Kilometer . Die Begegnung ist also , wie die meisten Be -
gegnungen am Himmel nur scheinbar . Besitzer eines Feldstecherskönnen bei dieser Gelegenheit auch einmal Ausschau nach den vier
großen Jupitermonden halten , die sich in einer Ebene um den
Jupiter lagern und deren Bewegungen leicht beobachtet werdenkönnen . * K . B .

Voranzeigen
vadische » ym Großen Haus heute 19.00 Udr geschlosseneVorstellung der HI . „ Die yreier ". Am Mittwoch 19.00 Uhr „Tief ,land ". — Im « leinen Theater am Mittwoch 13.00 Uhr „Die unnah¬bare Frau .

Verrostete Revolver und schartige Degen
« chatzsuche tm Müll sinnlos geworden

In Berlin gibt es was ganz Besonderes : das Müll -Museum .
Es steht in Schöneberg . Nun liegt nicht hinter dem Glas der
Vitrinen einfach der Müll .. Ausgebreitet in den Glaskästen und
aufgehängt an den Wänden sind , wie die Museumsleitung sich ge-
wählt ausdrückt , Gegenstände , die aus dem Hausabfall geborgen
werden . Diese Gegenstände , die sich im Müll offenbar fehl am
Platze fühlen , sind, von ihren Vorbesitzern einst aufgegeben , in
Schönebery zu einem neuen , museal verklärten Leben erwacht . Ver «' bessern wir also ruhig die Berliner und nennen wir ihr eigen -

tartiges Institut ein „Müll -Kuriositäten -Kabinett " . Das ist eine
klare Sache . Jede Stadt , auch unsere , hätte vor dem Kriege das
gleiche Schauobjekt zusammenlesen Gönnen.

Heute allerdings ist die Zeit dazu verpaßt . Alles , was irgendwie
noch verwertbar ist, scheiden unsere Hausfrauen bereits vorher aus .
Nur wirklich nutzloses Zeug landet in der Mülltonne . Heute könnte
auch die Reichshauptstadt jene Schau nicht mehr auf die Beine krie-

ten , die dem staunenden Besucher eine Bärenmütze der Garde
kapoleons , einen Admiralshut und die verschiedensten Helme , solche

aus den Armeen der früheren deutschen Bundesstaaten und solche
aus den Tropen , zeigt . Selbst der verschlissene Zylinder , der einst-
mals jede Schutthalde zierte , der von Natur aus einem bedenklichen
Hang zum Müll zu frönen schien , feiert jetzt zwischen den Reiß -
Wölfen einer Fabrik seine Wiederauferstehung .

Gar die Dinge aus Metall , die haben in unserer rohstofffüchtigen
Zeit strengstes Zutrittsverbot zum Müll . Das Berliner Müll -Museum
konnte noch eine ganze Waffensammlung aus dem Abfall erwerben .
Es besitzt sogar ein Samuraischwert . Immer schon und überall sind
Waffen von Plötzlich ängstlich Gewordenen auf die unpersönlichste
Art beiseite geschmuggelt worden durch den verstohlenen Wurf auf
den Müllhaufen . Verrostete Revolver und schartige Degen gab vor «
mals jede Großstadt Jahr für Jahr zu Hunderten von sich . Sie

klirrten und klapperten im Verein mit den gar nicht geachteten ver «
beulten Konservendosen , wenn die Müllwagen entleert wurden . Das
ist nun für immer verklungen ? häßliche Melodie . Der Mensch hat
gelernt , daß vieles , von dem er sich mit raschem Entschluß oder
völlig achtlos trennte , für das Allgemeine noch größten Wert besitzt .
Selbst Lumpen und Altpapier , einstmals der wesentlichste Bestand -
teil des Kehrichts , haben bessere Wege gewählt , als den Tpd des
Verbrennens und Vermoderns .

Sicher kommt es auch jetzt noch vor , daß Dinge von Wert durch
einen unglücklichen Zufall unter den Müll geraten . Sicher gibt es
noch den einen oder anderen Zeitgenossen , dem das Gefühl der Ver «
antwortung für die Gesamtheit nicht tief genug sitzt, um ihn zum
sorgfältigen Aussondern der verwendbaren Substanzen anzuhalten .
Aber diese kleinen Schönheitsfehler werden dort ausgemerzt , wo der
Müll zusammenkommt . Blitzt ein Brillant in der Asche , so wandert
er aufs Fundbüro . Kommt eine Zinntube zum Borschein , so wird
sie hier in letzter Sekunde von den scharfen Augen und fleißigen
Händen , die den Abfall einer scharfen Kontrolle unterwerfen , für
die Altmaterialsammlung gerettet . Nur ganz wenigen Dingen ge-
stattet man den sang - und klanglosen Abgang ohne Wiedergeburt ,
den beschädigten Schillerbüsten aus Gips etwa , und den zerbrochenen
Blumentöpfen . Lumpen , Metalle , Papier , Korken, Leders verstummte
Wecker, durchgebrannte Bratpfannen werden fein säuberlich heraus «
gelesen aus den Schuttbergen . Dort , wo man diese nützliche Uebung
schon lange kennt , wird festgestellt, zum Lobe der Hausfrauen , daß
die Beute an Altstoffen gegenüber früher auf einen ganz geringen
Bruchteil sank . Die Glanzstücke für ein Müll - Museum , die eine
sorglose Vergangenheit spendete , haben sich völlig aus dem Abfall
zurückgezogen . Gerade jetzt wieder die Altpapiersammlung , — wie
sorgfältig der Kampf gegen jegliche Verschwendung organisiert ist.

E. B.

Kurz notiert ~ schnell gelasen
Wir gratuliren . Seinen 80 . Geburtstag feiert heute , l . Juni ,

Franz Spring mann , Oberpostschaffner a . D ., Kornblumenftr . 5.
Otto Matzerath wurde eingeladen , das 8 . Serenadenkonzert , das

am Mittwoch , den 2. Juni , abends 20 Uhr , auf dem Schloßhof zu
Heidelberg stattfindet , zu dirigieren . Das Programm trägt den Titel
„Altitalienische und deutsche Meister ".

Zum Solistenkonzert im Staatstheater . Das „Concerto grego «
riano " für Violine und Orchester von Ottorio Respighi , das Hel -
mut Heller (z . Zt . Wehrmacht ) im Solistenkonzert des Staatsthea -
ters am Sonntag , den 6. Juni , 10.30 Uhr mit der Staatskapelle
unter Walter Hindelangs Leitung spielen wird , verdient wegen
seiner Neuartigkeit und als repräsentatives Werk des zeitgenös«
fischen italienischen Musikschaffens ein besonderes Interesse .

Röntgenreihenuntersuchungen . Die Röntgenreihenuntersuchung
für die Ortsgruppe Rüppurr findet am Mittwoch , den 2 . Juni in
der Turnhalle der Neuen Schule in Rüppurr statt . Von 9—11 Uhr
für Frauen ; von 14—15 Uhr für schulpflichtige Knaben ; von 15 bis
16 Uhr für schulpflichtige Mädchen ; von 16—18 Uhr für Frauen ;Von 18—20 Uhr für Männer und berufstätige Frauen .

Alterstreffen in Karlsruhe . Unter der Leitung des Sportkreis -
führers Prof . Wilb . Bender tagten die Vereinsführer und die
Fachwarte der Letbesübung treibenden Vereine des Sportkreises
Karlsruhe , um dem Alterstreffen 1943, das am 25. Juli in Karls -
ruhe durchgeführt wird , Form und Gestalt zu geben . Mit der
Organisation wurde Kreispressewart Kurt Seidel vauftragt .Als vorläufiges Meldeergebnis können heute schon 65 Gerätedrei -
kämpf« , 96 Teilnehmer am Leichtathletikdreikampf , 11 Faustball -

RuttO utn örn lunnbery
Die Jugend maß ihre Kraft«

Der Tag der deutschen Jugend sah auch die Buben und Mädel
Durlachs nahezu restlos auf dem grünen Rasen , des Platzes der
Turnerschaft Durlach an der Grötzinger Straße . Es dürften wohlmehr als 600 Angehörige des Jungvolks und der Jungmädel ge-
Wesen sein, die am Samstag dort ihren Dreikampf erledigten . . Die
beste Zeit im 60 - Meter -Lauf wurde bei den Knaben mit 8 .0, bei den
Mädeln mit S. l Sek . gemessen. In der Leistungsschau am Nach«
mittag gab es u. a . ein Handballspiel zwischen dem Fähnlein 46und 47 zu sehen, das mit 10 : 5 Toren endete . Ein Fußballwettspiel
zwischen Aue und Durlach erbrachte ein 7 :0-Resultat . Der Sonntag -
vormittag sah die HJ . und den BdM . im Wettkampf . Hier wurden
gute Handgranatenweitwürfe erzielt . Auf den Schießständen des
Leibgrenadier - Bereins war mittlerweile der Mannfchaftskampf im
Schießen absolviert worden . Die Leistungsschau am Sonntag «

nachmittag begann mit 100-Meter -Läufen . Auch ber 1000-Meter -
Lauf war eine einwandfreie Angelegenheit .

Eine 4mal - 75- Meter - Staffel zwischen den Jungmädeln und dem
BdM . war eine totsichere Sache der Jungmädel , die prächtig liefen .Ein Handballspiel zwischen Durlach und Grötzingen endete mit einem
7 : 3 (0 : 2) « Sieg , während ein Fußballspiel zwischen HJ . und den
DJ .«Führern ein 1 : 1 erbrachte . Damit war das anstrengende
Tagesprogramm erschöpft. Standortführer Zittel sprach den zur
Flaggenparade angetretenen Jungen und Mädeln wie den Mit -
arbeitern Dank und Anerkennung sür die Leistungen aus . ,

Was bringt dei Rundfunk ?
Mittwoch . Reichsprogramm : 12 .35—12 .45 Der Bericht zurLage . 12.45—14 .00 Schlotzkonzert aus Hannover . 14.15—14.45 Das

deutsche Tanz - und Unterhaltungsorchcsier . 14 .45—15 .00 Wilfried Krügerspielt auf . 15 .30—16.00 Von I . Chr . Bach bis Schumann (Lied - und
Kammermusik ) . 16.00—17 .00 Das Buch der Zeit . 18.30—19.00 Dir Zeit -
spiegel . 13.00— 19 .15 Vizeadmiral Liltzow : „ Seekrieg und Seemacht " .19.15—19.30 yrontberichte . 20.15—21 .00 Musikalische Träumereien . 21 .00bis 22 .00 Eine bunte Stunde . Deut schlandsender : 11 .30—12,00Uebcr Land und Meer . 17.15—1S .30 Donisch , Svohr . FolkertS <Sln -
sonische Musik ) . 20 .15—21 .00 „Klingendes Erbe « : W. A . Mozart . 21 .00bis 22 .00 Auslese schöner Schallplatten .

Mannschaften und 5 Fußballmannschaften bekanntgegeben werden .
Auch Kriegsversehrte können an diesen Kämpfen teilnehmen . Mit
diesem Alterstreffen wird der Beweis geliefert , daß die alten
Turner und Sportler mit unverminderter Liebe bei ihrer Sache
sind , wenn es gilt , sich zum sportlichen Wettkampf zu stellen. Nicht
nur Fünfzig « und Sechzigjährige , sondern Siebzig « und Achtzigjäh «
rige werden am diesjährigen Alterstreffen teilnehmen .

Soldatenschutz auch für öen Arbeitsurlauber
Zu den Schutzbestimmungen für Einberufene ge«

hört , daß die Beschäftigungsverhältnisse als Gefolgschastsmitglieder
grundsätzlich von der Unternehmerseite unkündbar sind. Aus -
nahmen kann nur der Reichstreuhänder der Arbeit zulassen, als
dessen Beauftragter im Bereich der privaten Wirtschaft jetzt der
Leiter des Arbeitsamts zuständig ist . Das Reichsarbeitsgericht hat
nun mit Entscheidung vom 5 . März 1943 (RAG . 151/42) festgestellt,
dag dieser Schutz auch für den Arbeitsurlauber gilt . Der
einberufene Gefolgsmann , der zur Arbeitsaufnahme beurlaubt wird ,bleibt trotz weitgehender Lockerung der Beziehungen zur Wehrmacht
Soldat im Sinn der Kündigungsschutzbestimmungen , und zwar un -
abhängig davon , ob der Urlaub sür kürzere oder längere Zeit erteilt
und ob er zu Erholungszwecken oder zur Arbeitsaufnahme gewährt
worden ist.

Zur Spinnstoff ? und Schufisarriftitung 19431
Zeichn.i Leonhard»

Selbst der Landstreicher .
' „Sieh da , auch ,Er"

bringt seine Pelerine zuj
„ Spinnstoff - und Sdiuhsarnrnlung 1943"

: n. O/V\ AN « VON • R. • AR .TINGER
4. Fortsetzung

Der merkwürdige Klang in seiner Stimme — war es Bitterkeit
oder Trauer ? Sie konnte sich nicht klar darüber werden .

Der Mond warf fahle , weiße Streifen ins Zimmer . Im Garten
schrie ein Käuzchen .

Monikas Herz klopfte laut und in einem Rhythmus , der ein
bißchen weh tat . Bor Enttäuschung , vor Erwartung . Sie wußte es
selber nicht recht.

Der Mondstreifen wanderte langsam durchs Zimmer , über ihre
Bettdecke, über ihre Hände , und nun lag er auf ihren Augen . Un -
wirklich , verschwommen wurden alle Gegenstände im Zimmer . Die
Nacht war voll unruhiger Geräusche.

Monika konnte nicht schlafen. Irgendwo schlug eine Uhr dumpf
viermal , und dann kam ein einzelner , hell nachklingender Schlag .

Sie drehte ihr Kopfkissen um , daß die kühle Seite nach oben
kam, und begann zu zählen . Zählen und nichts mehr denken, nichts
mehr fühlen , das half eigentlich immer .

Als sie bei dreißig war , hörte sie ein leises Geräusch auf dem
Flur , Schritte , die langsam und vorsichtig sich ihrer Tür näherten .

Monikas Herz , das sich beinahe in die Unabänderlichkeit des
Schlafenmüssens gefunden hatte , schlug irrsinnig rasend los . Wer
ist denn jetzt noch auf ? In dieser Etage wohnt doch niemand außer
mir . Wer schleicht denn in dieser vorsichtigen Weise durch die Gänge ?
überlegte Monika und konnte sich nicht vorstellen , wer es sein sollte.

Tank Meas Erzählungen fielen ihr ein, als die schleichenden
Schritte vor ihrer Tür haltmachten .

Monika setzte sich, jedes Geräusch vermeidend , im Bett auf und
starrte mit angstweiten Augen auf ihre Türklinke , die sich ein wenig

Sie erwartete irgend etwas Entsetzliches, Grauenhaftes , und

fühlte an ihrer schmerzhaft , wie im Alptraum gelähmten Stimme ,daß sie nicht einmal würde schreien können.
Bon der Tür her kam ein leises Knacken!
Monika hörte ihr Blut rauschen . Ihr Herzschlag setzte auS . Da

begann das leise Schleichen wieder . Die Schritte entfernten sich!
Monika horchte den langsam schlurfenden Schritten nach . Das

Geräusch wurde leiser und leiser und verklang .
Nach langer Zeit sah sie aus ihre Uhr . Das Leuchtzifferblatt

auf Monikas Nachttisch zeigte halb zwei.
Monika wußte , daß sie nicht einschlafen würde , bevor sie sich

nicht von der Harmlosigkeit ihrer Umgebung überzeugt hatte . Sie
sprach fich selber Mut zu und stand auf . Auf bloßen Füßen ging
fie leise zum Kamin und nahm die schwere Bronzefigur , die ein
kniendes Mädchen darstellte , in die Hand . Dann schritt fie, sehr
vorsichtig , zur Tür und drückte mit einer raschen Bewegung die
Klinke herunter .

Die Tür gab nicht nach ! Sie war verschlossen!
Man hat mich eingeschlossen, dachte Monika und wurde vor der

Unabänderlichkeit dieser Tatsache ganz ruhig . Sie klemmte , so gut
sie konnte , einen Stuhl vor die Tür und ging wieder in ihr Bett
zurück. Das Bronzemädchen nahm sie für alle Fälle mit .

Dann saß sie mit angezogenen Knien im Bett und wartete .
Stunde um Stunde verging ! Die Mondsichel wurde blaß und

kraftlos . Die Sterne verloren ihre Strahlen .
Kurz bevor die Sonne aufging , in der ersten Morgendämmerung ,sank Monika langsam auf ihre Kissen zurück und schlief ein .Sie erwachte erst, als bereits helle Sonne in? Zimmer schien. .

Ihre rechte Seite schmerzte fürchterlich . Kniende Bronzemädchen
Pflegen nicht die Nachgiebigkeit von Daunenkissen zu habeki.

Langsam besann sich Monika auf die Schrecknisse der Nacht,sprang mit beiden Beinen gleichzeitig aus dem Bett und lief zurTür . Sie war unverschlossen !
Auf der Diele lief der Staubsauger , und von fern hörte man

das Küchenmädchen mit dem Milchmann schäkern.
Wahrscheinlich habe ich alles geträumt , dachte Monika , oder ich

habe vor Angst die Tür nicht richtig aufgedrückt.Und wenn ihr auch eine kleine Unsicherheit und ungewöhnliche
Schreckhaftigkeit in den Gliedern lag , so saß sie doch eine Stunde

später am Frühstückstisch Lennart Bergfors gegenüber und verlor
nicht ein Wort über das Erlebnis der vergangenen Nacht.

#
'

„ Sie sehen müde aus ", sagte Per Ekdahl, als er sein Motor »
boot neben ihre Jolle legte .

„Ich habe schlecht geschlafen"
, antwortete Monika , „oder diel -

mehr schlecht geträumt ", verbesserte sie sich .
Per Ekdahl warf ihr einen nachdenklichen Blick zu.
„Im Haus Bßrgfors sollen schon mehrere Leute schlecht geträumt

haben "
, sagte er dann langsam . „Es ist ein etwas sonderbares

Gebäude !"

„Unsinn ! " meinte Monika , und versuchte zu lächeln . „Es ist ein
besonders schönes Landhaus !"

„Wieso Unsinn ? " fragte Per Ekdahl zurück . „Sehen Sie , das
Haus hat beispielsweise einen neuen Seitenflügel , einen riesigenAnbau , der beinah sö groß ist wie das Landhaus selber. Hat IhrOnkel Sie schon einmal durch diese Räume geführt ?"

„Nein ! Wozu auch? Der Flügel wird ja nicht benutzt", sagteMonika abwehrend .
„Ach", staunte Per Ekdahl . „Woher wissen Sie denn das so

genau ?"

„Ich weiß eS nicht , aber ich nehme es an "
, antwortete Monika .

„Sie nehmen es an , weil Sie nie eine Tür entdeckten, die in
den Flügel hinüberführt . . . Sie nehmen es an , weil nie davon
gesprochen wurde . . . Sagen Sie , haben Sie in der Billa Bergforseinmal einen kleinen , buckligen Mann gesehen?" fragte Per weiter .Monika betrachtete ihn mit fest aufeinandergepreßten Lippen .

„Warum interessieren Sie sich eigentlich so sehr für das Hau ?
meines Onkels ?" fragte sie. „Ich weiß von Ihnen nichts , als daßSie einen Herrn Pettersson kennen , der . . . . . "

Plötzlich verhedderte sie sich und wurde rot .
Pers Augen wurden schmal.
„Der ? . . ." sargte er gedehnt .
„Der mich auf den Fuß getreten hat, " ergänzte Monika etwas

lahm , „und daß Sie ein Motorboot besitzen , mit dem Sie meine
Jolle aus der Flaute ziehen können . Ist das nicht ein bißchen
wenig ? Oder finden Sie wirklich , daß Sie auf Grund so naher
Bekanntschaft das Recht haben , mir über den Haushalt meines
Onkels jo merkwürdige Fragen zu stellen? "

(Fortsetzung folgt !)
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baden und elsass .Es schwankte, rollte und zitterte »er Boten . . .» /SSTttUUSSSS*

Eppinx .?n : Die hiesigen BDM . - Mädel waren von den Verwunde -

tn
eines Reservelazaretts in Heilbronn eingeladen worden . Dieser

inladung hatten nun .die Mädchen am letzten Sonntag Folge ge -
leistet . Sie wurden mit großer Freude empfangen und bei Spiel ,
Tanz und Liedern verging schnell die Zeit . — Einen selten guten
Fang machten dieser Tage zwei hiesige Jäger . Sie konnten zwei
erlegte Wildschweine mit nach Hause bringen .

Bruchsal : Zu einer Arbeitsbesprechung traten die Orts -
gruppen - und Kreisamtsleiter des Kreises Bruchsal zusammen .
Kreisobmann Bender kündigte die Veranstaltungen im Kreis an -
läßlich der Woche der schaffenden Jugend in der Zeit vom 28. Juni
bis 3. Juli an . Kreisamtsleiter Dr . Braun erläuterte den zu
beachtenden Umgang mit Kriegsgefangenen und ausländischen Ar -
beitskräften , indem allzeit ein gewisser Abstand erforderlich sei .
Nachdem Ortsgruppenleiter S t e i n -Helmsheim als Marktleiter auch
hier die möglichste Unterstützung in der Erfassung der diesjährigen
Obsternte angefordert hatte , nahm Oberbereichleiter E P p das Wort
zu kriegswichtigen Fragen . Eine rege Aussprache beschloß die Ta -
Sung . sau )

Kronau : Für besonderen Sammelfleiß in Altmaterialien wurden
ein Schüler und eine Schülerin der 4 . bzw . 5. Klasse vom Wirt -
schaftsamt Bruchsal mit einem Preis bedacht . (au )

Rußheim : Einen schönen Sieg konnte am Sonntag der Fuß -
ballvcrein Rußheim gegen Liedolsheim erringen . Das Spiel endete
mit 13 :3 zugunsten von Rußheim .

Guggenau : Im Stadtteil Ottenau wurde zum Wochenende die
Feuerwehr alarmiert . In einer Scheune , in der ziemlich viel
Laubstreu lagerte , hatte ein Kind ein Feuer angezündet . Ungemein
rasch griffen die Flammen ' um sich , und in kurzer Zeit wurde die
Scheune ein Raub der Flammen und das angebaute Wohngebäude
stark beschädigt . Die sofort eingesetzte Feuerwehr konnte die be -
drohten Nachbargebäude retten .

Ettenheim : Das Kurhaus Ettenheimmünster stellte sich , nach-
dem alle Räume gründlich instandgesetzt wurden , als NSV .- Mütter -
erholungsheim in den Dienst der deutschen Volksgemeinschaft . 21
Frauen mit 28 Kindern aus Dortmund fanden in dem nah dem
Wald gelegenen Heim gute Aufnahme und Verpflegung .

Pforzheim : Im benachbarten Stein siel der 55 Jahre alte
Blcchiicrmeister Adolf M » ß m e r in der Scheune so unglücklich
auf die Tenne , daß er tödliche Verletzungen erlitt .

Freiburg : Bisamratten vertreiben Forellen . Am
Oberlauf der Möhlin bei Ehrenstetten am Kaiserstuhl sind in letzter
Zeit Bisamratten in starken Rudeln aufgetreten . Sie haben
in ganz kurzer Zeit große Teile der Uferböschung unterhöhlt . Die
Anwesenheit der Bisamratten hat auch die Forellen veranlaßt ,
ihre Standorte zu verlassen , denn die Forellen ' lieben die Unruhe
nicht , und obwohl die Bisamratten in der Hauptsache Pflanzen -
fresser sind , halten sich die Forellen nicht in ihrer Nähe auf .

Albbruck: Als der 17 Jahre alte Walter Schnitzer mit dem
Ankoppeln eines - Anhängers an ein Auto beschäftigt war , geriet er
mit dem Kopf zwischen die beiden Fahrzeuge . Er erlitt dabei
schwere Verletzungen , die seinen baldigen Tod herbeiführten .

Die Erdbeben in südwestdeutschem Gebiet am dies -
jährigen Ostersonntag , jenes vom 2. Mai und das zuletzt am frühen
Morgen des 28 . Mai eingetretene,Zwecken Erinnerungen an
die Erdbeben der Jahre 1935 und 1911. Das erstere trat am
27. Juni 1935 ein , es wurde in ganz Süddeutschland sowie in der
nördlichen Schweiz wahrgenommen und richkdte bedeutenden Scha -
den an Gebäuden an . Der Erdbebenherd lag damals auch in der
Schwäbischen Alb , im Dreieck Ebingen — Balingen —Onstmet¬
tingen . Im gleichen Jahr 1935, am 30 . Dezember , wurden zwei
weitere Erdbeben verspürt .

Das bisher st ä r k st e Erdbeben in diesem Jahrhundert er-
eignete sich aber am Abend des 16. November 1911 ; die dadurch
hervorgerufenen Sachschäden beliefen sich auf über eine Million
Goldmark . Manche von den heute lebenden Zeitgenossen können sich
an das Beben von 1911 noch gut erinnern : „Der Boden wankte ,
heftig klirrten die Fenster , die Wanduhren blieben stehen, die er-
schreckten Menschen stürzten aus den Häusern auf die Straße .

" Aus
Heidelberg z . B . wurde von jenem Abend berichtet : „Im
Theatersaal schwankten die Saufet , es entstand eine Panik und

die Vorstellung mußte unterbrochen werden . Einige Hänser erhielten
Risse : Feuerwehr und Rettungswache wurden alarmi - rt , vielfach
waren die Fernjprechleitungen zerrissen . Und in dem Bericht eines
Schriftleiters in Stuttgart heißt es von dem Abend des
16 . November 1911 : „ Im Friedrichsbau sang der Komiker gerade
einen Schlager . Da Plötzlich wankte , rollte und zitterte der Boden .
Ein paar Frauenschreie — und alles eilte in wilder Hast nach
den Ausgängen . Tische und Stühle flogen im Gedrängt um , es war
ein tolles Bild . Zuerst glaubte man an eine Erplosion . In den
Straßen standen die Frauen mit den Kindern auf dem Arm und
trauten sich lange nach Mitternacht nicht in die Wohnungen zurück."

Auch in Karlsruhe mutzte dieHostheater -Vorstellungabgebrochen
werden , weil die Besucher flüchteten : in Konstanz war die Ert >»
erschütternng so heftig , daß vom Gebäude der Oberpostdirektion
steinerne Figuren anf die Straße herabfielen .

Seitdem hat man sich in Südwestdeutschland an die sich in
kürzeren oder längeren Zeitabschnitten wiederholenden Erdstöße
einigermaßen gewöhnt , so datz die Bevölkerung jedes derartige
Naturereignis mit Fassung und ohne Aufregung hinzunehmen vermag .

Ettlingen unt Albtal
Die Annahmestellen der beiden Ortsgruppen für die

Abgabe von S p i n n st o f f e n und Schuhwaren sind jeweils
Mittwoch und Samstag ab 29 Uhr und Sonntagvormittag
ab 19 Uhr geöffnet . Die Annahmestelle für E t t l i n g e n - O st
befindet sich im alten Schloß gegenüber der Zunftstube , und die
für W e st in der Schillerstraße 7 . Die Bevölkerung wird gebeten ,
ihre Materialien bei der zuständigen Ortsgruppe abzuliefern . Es
kann auch bei der jetzigen Sammelaktion immer noch Altpapier
abgegeben werden , da diese Aktion bis zum 13 . Juni verlängert
wurde . — Die Ausgabe der neuen grünen Haushalts -
ausweise mit Einlagen erfolgt am Donnerstag , 3. Juni , in der
Zunftstube . Näheres ersehe man ans der Bekanntmachung , die
morgen im Anzeigenteil erscheinen wird . — Ein unterhaltsames
Spiel mit kapriziösen Einfällen aus dem südlichen Milieu ist der
im „Uli " laufende Film „Fräulein Frechdach s".

*
Spessart : Am Samstag trugen die Spessarter Jungen des

Jungvolk ihre Sportwettkämpfe aus . — Am Sonntagmorgen um
10 Uhr traten der Musikverein und der Turnerbund Spessart an ,
und überbrachten ihre Vereinsfahnen bezw. Schellellbaum in das
neue Vereinslokal Gasthaus „Zur Rose " . — Am Sonntagmit¬
tag ging man wieder auf den Sportplatz , wo eine Mannschaft ans
Spielberg zuerst ein Freundschaftsspiel austrug . In einem fort -
dauernd temporeichen Spiel wetteiferten beide Mannschaften um
den Sieg , welcher mit 2 : 1 Spessart znfiel . — Frauen , Mädchen ,
Kinder und Schlachtenbummler fanden sich anf dem Sportplatz ein
zum Kreisfrauentreffen des NSRL . Kreissranenwartin G . Weber
die ' die ganze Veranstaltung leitete , begrüßte die Erschienenen .

Ettlingenweier : Im Rahmen der wehrgeistigen Be -
trenung der Schulen fand am 28. Mai in der hiesigen Schule
für die Schüler der Gemeinden Ettlingenweier , Bruchhansen und
Oberweier ein Vortrag von Oberleutnant Peters statt . Oberleut¬
nant Peters sprach in fesselnder Weise Über seine Kriegserlebnisse im
Osten . Die Schüler und Schülerinnen folgten mit großer Auf -
merksamkeit den Ausführungen des Redners . Umrahmt wnrde der

Vortrag durch Lieder der Schuljugend . — Es dürfte wohl zu den
Seltenheiten gehören , daß Drillinge als Schulanfänger bei der
Neuaufnahme der Schüler zur Anmeldung kommen . Diese Selten »
heit kann von der hiesigen Schule verzeichnet werden . Die drei
Geschwister Manfred , Roswitha und Hannelore Speck, Kinder deS
Schlossers Franz Speck, werden in diesem Jahr schulpflichtig .
drei sind körperlich gut entwickelt .

Aus öem Pfinztal
Anf einer Dienstbesprechung der Zellen - , Amts - und Blockleiter

in Wöschbach wurde die Durchführung der Spinnstoff - und Schuh »
sainmlnng angeordnet . Pq . Weingärtner wurde damit beauftragt .
— Am Sonntag lief der Film „Ich klage an " . — Beim Sprechabend
der Partei in Grü » Weltersbach hielt Pg . Grimm einen Vor -
trag . Jungen Parteigenossen überreichte der Ortsgruppenleiter die
Mitgliedskarte . — Obergefreiter Wilh . Kappler wurde mit dem
Kriegsverdienstkreuz 2 . Kl . mit Schwertern ausgezeichnet . — In
Söllingen führten die Firmen Kirchgäßner und Hehr sowie die
Drogalwerkstätten Durlach ein Kameradschaststressen durch , dem
Kreisleiter Worch , Kreisobmann Hintze und Bürgermeister Wenz
anwohnten . Die Gesolgschast spendete 1909 RM . für das Kriegs¬
hilfswerk des Deutschen Roten Kreuzes . — Der Krieger - u . Schützen«
verein hielt eine außerordentliche Mitgliederversammlung ab . — In
Grötzingen war am Samstag die Einwohnerschaft beim Jung -
Volk zu Gast auf einem Elternabend . Fähnleinsführer und
Ortsgruppenleiter Dörrmann sprachen zu den Eltern . - Zonn »
tag zeigte die Gausilmstelle den Tonsim „Donauschisi

HZ. Funsen parken an
Hervorragende Gemeinschaftsarbeit hat in den letzten

Wochen das Jungvolk in Böfingen verrichtet . Es führte an
schulfreien Nachmittagen sämtliche im Gemeindewald nötig gewor «
denen Pflanzarbeiten durch , nachdem die bisherigen Stamm »
arbeiteriunen im Interesse der Kriegswirtschaft andere Beschäftigun -
gen erhielten . Auch das große Schwimmbecken der Badeanstalt
wurde vom Jungvolk einer Reinigung unterzogen .

FAMILIEN -ANZEIGEN ENTLAUFEN
Dr . Werner Barck , Gengenbach i. Bad .,

Stadt . Krankenhaus ; Irmgard Barck ,
geb . Trentmann , Düsseldorf , Sdiumann -
straße 37 , il, geben ihre Vermählung
bekannt . ' Juni 1943 .
x . Zt . Kleve/Niederrh ., Hotel Maywald .

Wir hab . den Bund fürs Leben geschlossen ;
Obergefr . Klaus KÖgele , i. Ing .-Corps
der Luftwaffe , und Frau Hildegard ,
geb . Buchwieser .
Karlsruhe , Werdersfraße62,1 . Juni 1943 .

Dem Herrn hat es gefallen , meine
über alles geliebte Frau , die treu¬
sorgende Mutter meines Kindes ,
unsere liebe Tochter , Schwieger¬
tochter , Schwester und Schwägerin

Hilde Armbruster
geb . Langoif

in den schönsten Jugendjahren ,
nach kurzer schwerer Krankheit , in
die Ewigkeit abzurufen .
Khe .- Aue , Durlach u . Söllingen ,
den 30 . Mai 1943 .

In tiefer Trauert
Adolf Armbrusfer , z . Zt. Uffz .
in einem Jäg . -Ers . -Batl . , mit Kind
Theo ; Familie Hipolyt Langoif ;
Fam . Gertrud ArmbrusterWwe .

Beerdigung : Dienstag , 15 .30 Uhr ,
auf dem Friedhof in Duriach .

Nach Gottes unerforschlichen Willen
ist am 31 . Mai 1943 m . lieber , guter
Mann,uns .herzensguterVater,Gro6 -
vater , Bruder , Schwager und Onkel

Stefan Kehrbeck
nach längerem , mit Geduld ertrage¬
nem Leiden , im Alter von 75 Jahren
wohlvorbereitet in die ewige Heimat
eingegangen .
Ettlingen , den 31 . Mai 1943 .

Im Namen aller trauernden Hin¬
terbliebenen : Adellne Kehr¬
beck , geb . Muller .

Beerdigung : Mittwoch , den 2. Juni ,
16 .30 Uhr . Betstunde : Dienstag ,
den 1. Juni , 19 .30 ühr , in der Herz -
Jesu -Kirche .

Heute verschied nach langem , schwe¬
rem Leiden meine liebe Frau ,
unsere gute Mutter , Großmutter ,
Schwiegermutter , Schwägerin und
Tante

Frau Stefanie Rabolt
geb . Kratz

versehen mit den hl . Sterbesakra "
menten , im Alter von nahezu
78 Jahren .
Ettlingen - Spinnerei , 31 . 5. 1943 .

Die trauernden Hinterbliebenen :
Leopold Rappolt , Glaser a . D. ;
Fam . Erwin Reichte ; Familie
Josef Rabolt , Khe . -Weiherfeld
und Maria Rabolt .

Beerdigung : Mittwoch , den 2. Juni
1943, 17 Unr , in Ettlingen .

TAUSCH

toufd ). Dipl .-Schreibtisch gegen gut
gehende Herrentaschenuhr zu tau -
scheu gesucht . Event . Aufzahlung .
Angebote unter Nr . 1291 an die
Badische Presse.

Fox -Terricr , schwarz , weiß u . braun
gezeichnet , am Sonntag entlaufen .
AbiM -ven qeaen gute Belohnung .
VoWKnkaus wird gewarnt . Abzug,
bei Weber , Khe ., Neckarsir . 67 , l .
Anzutreffen von 1—2 Uhr u . abds .
von 7 Uhr ab.

ZU VERMIETEN
Ein gut motu. Zimmer in Turlacb

(Bahuhofsuähe ) sofort oder später
zu vorm. Turl ., « ortzingstr. 1!», II .

Frdl . iiiübl. Zimmer im 3 . Stock zu
vermieten . Angeb . unter Nr . 1324
an die Vadische Presse .

Möbl . Zimmer , sep ., ohne Bettwasche
(eig. Stromzähler it . Wasser) i . d .
Scvtibenstr . zu verm . Angeb . unter
D 202 an die Badische Presse.

MIETGESUCHE
Möbliertes Zimmer sucht berh . Be-

amter in gutem Hause per sofort
oder 15 . 6 . 43 zu mieten . Angebote
unter St 16129 an Badischc Presse .

MSbl . Zimmer , ruhige Lage, vart .
od . 1 . St ., auf 1 . Juli oder sriivcr
von alt . Herrn bernfstät ., gesucht .
Angebote unter Nr . 1293 an die
Badische Presse .

VERKÄUFE
Trauerhnt iftit Schleier 10 .L , rotbr .

Strohhut 8 . « zu verkaufen. Zu
erfragen in der Badischen Presse.

KAUFGESUCHE
Kiiidersportwidgen zu lausen gesucht .

Oberweier , Haus ?! r . 32 .
Ladcnlassc zu lausen gesucht . Photo -

Karch , Karlsruhe , Kaiserstr. 133.

TIESMARKT
Drahthaarsox mit 6 Wochen alten

Jungen zu verlaufen . Angeb . unt .
Nr . 1301 an die Badische Presse.

STELLEN - ANGEBOTE
Wir suchen für unseren Prüfstanv

zur Entwicklung u . laboratoriums -
mäßigen Durchbildung von meb -
technischen Verfahren und Einrich-
hingen geeignete Krast , möglichst
mit Ersahrungen ans dem Gebiet
des Verbrennungsmotorenbaus .
Angebote mit den Üblichen Unter -
lagen unter K 8733 an die BP .

Werkzeugmacher «bevorzugt formen -
Schnitt - oder Vorrichtnngsbauer )
für wichtige Aufträge von Mrma
in der Nähe # on Karlsruhe zu
baldmöglichslem Eintritt gesucht .
Augebote unter K11512 an die
Badische Presse .

Wir suchen zum sofortigen Eintritt
siir wichtige Bauvorhaben in den
eingegliederten Ostgebieten mehrere
Schachtmeister. Poliere , Dampf -
baggersührcr u . Lösfelzieher, Dampf -
lolführer u . Vaumaschiniften. Ein -
stelluna durch das Arbeitsamt . Eil -
augebote mit Unterlagen unt . Nr .
K 14 56S an die Badische Presse .

Perfektes Etagenmädchen per sofort
gesucht . Sanatorium Quisisaua ,
Baden -Baden .

EMPFEHLUNGEN

Kosttisch . D .R .K .- Hanshaltungsschule ,
5! he. . Herrenstr . 39, ab 3 . Juni für
unsere jriweren Tischgäste wieder
eröffnet . Anmeldungen erwünscht.

Haus K i s s c l , Äaiserstratze 151).
Mittwoch , 2 . 6 ., vorm . 9— 1 Uhr ,
Fische Nr . 21)51—2350 ; Donnerstag ,
3 . 6 .. vorm . 9—1 Uhr Marinaden
Nr . 3051—3450 .

Frisch e i n g e t r o f f en : Seefische
"Jti . 220—450 , ferner ff . Heringsalat ,
Fleischsalat, Muscheln in Senssoße .
Union , Vereinigte Kaufstätten ,
GmbH . , Karlsruhe , Kaiserstr . 92 .

Pfefferlc , Jnh . H . Gropp . Erb -
Prinzenstraße 23 . Seefisch -Berkauf :
Mittwoch , den 2 . 6 . , von 9—1 Uhr
Nr . 7501—8000 . Bitte Einwickel¬
papier mitbringen .

Annahmestelle zur Ausbesserung von
Bett - und Haushalt -Wäsche siir de»
Gau Bade» . Verlange » Sie unver -
bindlich nnsere Richtlinien , aus
welche» Sie alles Nähere ersehen
können. Wüsche - und Betten -Aus -
steuern Ehrist . Certel , Karlsruhe ,
Kaiserstratze 191.

| DURLACH / PFINZGAU
"

j
Geldbeutel a . Gummi , schwz. m . Jnh .

u . Vrotm . v . arm . Frau Verl . Abz .
g . Bel . b . Kera , Durl ., Badeuerst . 13

Drahthaarsox entlausen . Abzug . geg .
Belohug . Durlach , Badenerstr . 27 .

Z-Zimmerwohuung in Durlach gegen
ebensolche , evtl . I -Z .- Wobnung mit
Mansardenzimmer , zu tauschen. An-
geböte unter D 201 an die BP .

Gut erb . Knabeu -Tchulranzen (Leder)
zu kaufen gesucht . Angebote unter
D 200 an die Badische Presse .

ETTLINGEN / ALLTAL
Möbl . Zimmer von Dame sosort zu

miet . ges. Ang . unt . E 262 an BP .

VERSCHIEDENES
Diejenige Person , welche beim Zer -

reißen der Kennlarte und des Gut -
schein» längs der Alb ans dem
Rüppurret Weg am Sonntag , den
30. Mai , gegen 16 Uhr , vom Lau -
benhaus (Dammerstock) deutlich be¬
obachtet wurde , wird gebeten, die
an sich genommene Handtasche mit
Inhalt , insbesondere des Geld-
betrags wegen, sofort an die Ge-
fchästsftclle der Badischen Presse zu
senden. Andernfalls wird Auzeige
erstattet .

VERLOREN
1 dllbl . Dam . -Strillweste am 31 . 5 . 43

zw . 17 u . 18 Uhr a . d . W . Seiden -
eckfeld, Tannhäufer - , Philipp - , So -
fien- , Verl . Herderstr . nach Reichsstr.
verloren . Abzug , geg . Belohug . bei
Mohr , Kbe ., Kanonierstr . 3 , 4 . St .

1 Bund Gcschöstsschliissel versehenll .
in der Marie -Alexandra - Straße 19
steckengeblieben . Der ehrl . Finder
wird gebeten, diesen am Schalter
der Badischen Presse abzugeben.

GEFUNDEN
Phototaschc am Samstag in den Gär -

len beim Sonnenbad gesunden.
WW i - ZM R Y¬

TH E AT E R
BADISCHES STAATSTHEATER lOroÖet

Haut ). Dienstag , 1. Juni , 19 .00 - 21 30
Uhr . Geschloss . Vorst , für HJ . „ Die
Freier " , Lustsp . v . Eichendorff , bearb .
v . Dr . E. L. Stahl . Musik v . C . Bresgen .
Mittwoch , 2 . Juni , 19.00 - 21 .30 Uhr .
24 . Mittwoch - Miete . Neueinstudierung .
„ Tiefland " , Op . v. E. d 'Albert . Klei¬
nes Theater . Mittwoch , 2. Juni 1943 ,
19.00 - 21. 15 Uhr . „ Die unnahbare
Frau " , Lustspiel von L. Lenz .

Theater der Stadt Straßburg . Gr . Haus
Dienstag , 1. 6., Anfang 19.30, Ende
nach 21.30 Uhr : „ Moral " (Komödie )
Stammsitzmiete B 21 u . A 22 .
Mittwoch , 2. 6., Anfang 19 .30, Ende
n . 21 .30 Uhr : „ Wiener Blut " (Ope¬
rette ) . Stammsitzmiete C . 20.
Donnerstag , 3. 6., Anfang 19.30,
Ende 21.30 Uhr : „ Orpheus und Eury -
dike " (Oper ) . Stammsitzmiete E 19 .
Freitag , 4. 6., Anfang 19 .30, Ende
nach 21.30 Uhr : „ Moral " (Komödie ) .
Geschlossene Vorstellung für KdF .
Kleines Hau «, Burgtorstaden
Dienstag , 1. 6., Anfang 19, Ende
21 Uhr : Erstauff . „ Der Holzdieb und
Witwe Gratini ".
Donnerstag , 3. 6., Anfang 19, Ende
21.30 Uhr : „ Ein toller Fall " .
Freitag , 4. 6., Anf . 19, Ende 21 Uhr :
„ Der Holzdieb und Witwe Gratini " .
Vorverk . in Kehl f . Großes u . Kleines
Haus : Musikhaus Meyer , Fernruf 793 .
Vorverkauf für das Kleine Haus täg¬
lich an der Vorverkaufskasse des
Kleinen Hauses von 10— 12.30 Uhr
u . eine Stunde vor Beginn der Vorst

VERANSTALTUNGEN
GroB - Zauber - Revue „ Tönnessen " .

Moraen Mittwoch , den 2. Juni , 19 .30 Uhr ,
Festhalle Karlsruhe . Revue - Ballett ;
Die Hexen -Schaukel ; Die kopfstehende
Venus ; Die große Netz -Jllusion ; Die
Schwebedame auf brennender ^Kerze ;
Die mysteriöse Folterkammer ; Die Kreis -
sägen -Jllusion ; 5 junge „ Zauber¬
mädels " zaubern gleichzeitig ; Die
Wunschzauberschau (7Hilfskräfte ) ; Ein
Fest im Garten von Eschnapur , großes
indisches Bild : Hindus , Mohren , Baja¬
deren , Feuerfresser , Plammen -Tempel -
tanz . Als Finale : Einzige europäische
Darstellung des Indischen Seiltricks .
(Ein Kind klettert an frei in die Luft
geworfenem öeil hinauf ). — Karten
von RM. 2.00 b . RM. 6 .00 b . Kurt Neufeldt .
Waldstraße 81 (linke Saalhälfte ) u . bei
H. Maurer , Kaiserstr . 209 (rechte Saalh ).

, Tönnessen - Zauber - Revue " ver¬
längert ! Infolge des enormen An¬
dranges wird das Gastspiel unter dem
Motto „ Sehen , staunen , nie ver¬
gessen " verlängert . Zunächst 2 weitere
Vorstellungen Donnerstag , 3 . und
Freitag , 4 . Juni , 19 .30 Uhr , Festhalle
Karlsruhe . Karten von 2. - bis 6 - bei
Kurt Neufeldt , Waldstr . 81, und H.
Maurer , Kaiserstr . 209 .

CENTRAL - PALAST . Heute 19 .30 Uhr
vollständig neues Programm mit Nicolai
Sinkowsky , der König der Balalaika ;
Fred Mentino , ein Täuschungskünstler ,
welcher täuscht , aber nicht enttäuscht ;
Joe Kelly , ein Jongleur von Format ;
Gisa Rosita , Step - und Nationaltänze ;
Peter und Fred , das Gedächtniswun¬
der des 20 . Jahrhunderts ; Alfredo u .
Dorothea , moderne Equilibristik und
Elastik ; Toni Mahler „ Marie die Viel¬
seitige und Vielbegehrte " ; Anni Mar¬
lon , Drahtseilakt ; 3 Winter , Parterre -
Akrobaten . Freddy Martens u . seine
Solisten begleiten das Programm und
bringen wie immer eine ausgezeich¬
net » Böhnensdia «.

StraDburg . Variete Mühle . Betriebsf .
Herrn . Schorle . Lange Str . 55 , Huf 24238 .
Beginn 19 .30 Uhr . Sonn - u . Feiert . 15
u . 19.30 . Tägl . das Variet £ -Progromm
„ Ein bunter Maienreigen " .

Straß bürg . Schirmann - Bühne :
Das Variet6 - Mai - Programm . Täglich
ab 20 .00 Uhr . Mittwochs , Sonn - und
Feiertags : Nachmittags - Vorstellung
ab 15 .30 Uhr .

F I L M - T H E A T E R

UFA - THEATER und CAPITOL . Täglich
2.30 , 5.00 , 7.30 Uhr „ Spät . Liebe " .
Ein Wien - Film mit Paulo Weisely ,
Attilla Hörbiger . Jugend nicht zugel .

RESI. Nur bis Donnerstag eirudiließl .
„ Leichte Kavallerie " , ein musik .
Ufa • Lustspiel m . Marika Rökk , Fr . Kam¬
pers , H . A . Schlettow , Cilly Feindl u . a .
3 .00 , 5.15, 7.30 Uhr . Jgdl , nicht xugel .

GLORIA - PALI : 2.30, 5.00 , 7 .15 Uhr
2. Woche . Oer große Erfolg . , .Ma » ke
In Blau " . CI. Tabody , Wolf Albaai -
Retty , H .Moser . Jugendl . nicht zugel

ATLANTIK zeigt : „ Fronttheatei ^' .
Deutsche Kunstler erfreuen durch ihr
Spiel deutsche Soldaten . Von ihrem
Wirken erzählt dieser Film . Jgdl , zugel .
Beg . 2.35, 5,00 , 7.15 , So . 2.30,4 .45, 7.15 U.

KAMMER - LICHTSPIELE zeigen Marika
Rökk in „ Gasparone " . Beginn 3.00 ,
5.15, 7.30 Uhr . Jug . üb . 14 J . erlaubt .

RHEINGOLD , Rheinstraße 77 . Ruf 6283
Heute bis einschl . Donnerstag Zarah
Leander in dem kriminellen Ufa - Film
„ Damals " . Hans Stuwe , Hilde Kör¬
ber , Hans Brausewetter u . a . Die
neueste Wochenschau . Beg . 3.30 , 5.45 ,
8.00 Uhr . Jugendl . nicht zugelassen .

SCHAUBURG , Marienstr . 16, 1 Minute
von der Haltest . Markthalle , Ruf 6284
Heute „ Der ungetreue Eckehart " ,
der neue Siegel -Film wird wieder Lach¬
sturme entfesseln . Hans Moser , Hed¬
wig Bleibtreu , Theo Lingen , Lucie
Englisch u . a . Die neueste Wochen¬
schau . Beginn : 3 .30, 5 .45 , 8 .00 Uhr .
Jugend nicht zugel . Wiederaufführung .

Durlach . SKALA , Adolf -Hitlerstr . 92a .
Ruf 91180 . Heute „ Sophienlund " ,
mit Harry Liedtke , Käthe Hoack , Hanne¬
lore Schroth , Robert Tessen u . a . In
dieser Komödie triumphiert die Jugend
der Herzen über jede griesgrämige
Laune . Die neue Wochenschau . Beg .
3.30, 5.45 , 8.00 . Jugend zugelassen .

Ourlach . Kammerlichtspiele . Ruf91675
Täglich 5.00 u . 7 .30 Uhr . Lebensroman
eines berühmten Arztes „ Du gehörst
zu mir " . Ein Ufa Film mit Willi Birgel ,
Lotte Koch , Viktor Staal u . a . Jugend
nicht zugelassen .

Ourlach . M .- T. Ruf 91880 . 5 u. 7.30 Uhr
„ Frau Luna " . Dazu „ Kunst in
Florenz " . Jugend nicht zugelassen .

Ettlingen . ULI. Dienstag bis Donners¬
tag je7 .30 Uhr, , Fräulein Frechdachs "
Ein neues ital . Lustspiel in deutscher
Sprache . Jugend verboten .

Rastatt . Schloß - Lichtspiele zeigen
bis Donnerstag , neue Spielzeiten ,
täglich 50 Uhr „ Komödianten " .
Wochenschau zu Beginn .

UNTERRICHT
Tanzkurie für Kinder bis zu lg Iah -

ren . Tanzschule Braunagel , Ahe .,
MwaDKge 13, Suj WZ .

KONZERT - KAFFEE

MUSEUM
1 ' I 1 I '

Monat Juni
Dag Erfolgs - Orchester

WALT ER KERN

tUuhilmlßfiiftl
Mt heute *o teuer , gebe»

Sie lieber «ieher , halten Sie sieb
(« B die erprobtes teitgtaiBet

{Rezepte
« nd nehmen Sie aAglicbit a«eb

SäMa *

Dano legen Sie mit Tbrem Back'vtrn
überall Ehre ein . Beachten Sie abenl
auch die angegebene Baekxeit . da -1
bei gibt e» keine Enttiusehung und
Sie sparen dabei noch Kohle öder Ga«'

Jtrzepie,kostenlosdwuk
btfuHt

>NI
Zweischneider
Anweisung zum spar¬

samen Gebrauch :

Mitschneide Nr .l
vorrasieren , mit
Schneide Nr . 2
sauber nach¬

rasieren
yöT?
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